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240 SCneîbotett.

Ülnehöoten*

Napoleon fragte einen Offigier naep feinem
Sllter.

„3$ Bin 30 fsapre, ©ire."
„llnb nod) nicpt aüanciert?"
„Seiber, SRajeftät, Bin idj burdj mibrige Qu-

fälle unb meprfadfeg fataleg 5ßed) gurüdgeBlie-
Ben."

„Sepmen ©ie fspren SIBjcpieb," jagte Sapo-
teon, „Dffigiere, bie i]3ecp paBen, ïann id) nicpt
Braudien "

*

Submig XI. fragte einen feiner Kücpenjmngen,
ber ipn nid)t ïannte, mo er per märe.

„$sdj Bin aug Serrp, mein Same ift ©teppan,
iäp Bin pier Kücpenjunge unb berbiene fo biet

mie ber König."
„SBiebiel berbient benn ber König?"
„©obiel aI8 er Braudpt."
Submig madpte ipn gu feinem Kantmerbieuer.

*

$08 grang 1. bon granïreicp natp ber un-
glüdlicpen ©cplacpt Bei ißabia in ©panien ge=

fangen fap, berlangten bie ©rauben, bap ber

König fie ni(pt nur burcp SIBnepmen beg Iputeg

griipen folle, fonbern fie münfcpten audj, bap er

fiep bor ipnen berneige.
Ilm ipren ©tolg gu Beliebigen, liefen fie bie

Citren ber Qimmer niebriger rnaepen, bamit
fie bag Süden beg Königg Beim $eraugïom=
men alg ein Kompliment für fiep anfepen
tonnten.

g-rang aBer bereitelte ipren ülnfcplag, inbem

er bon bem SIugenBIid an immer rüdlingg aug
ber ®ür ging.

*

®er elegante, aBer pöcpft rtngefcpliffeneißring
bon äßaleg (ber fpätere König ©buarb VII.) Be-

frnpte in 5ßarig bie grope ©cpaufpieterin ©arap
Sernparbt in iprer ©arberoBe im Théâtre
Français, ©a er eg unterlief), feinen §itt bout

Kopfe gu nepmen, jap ipn bie Sernparbt grop
an uni) fagte: „dftonfeigneur, man pflegt mopl
bie Krone, nidjt aBer ben .gut auf bem Kopfe gu

Bepalten,"

Sllg fiepenjäpriger KnaBe mar griebrid) 3BiI-

pelm bor ben Krieggftürmen naep Küftrin ge=

flüeptet unb mürbe bort ergogen. ©päter reifte
er gu feiner StugBilbung naep goHanb. gier
patte er an SBilpelm bon ©ranien bag SorBilb
eineg guten Segenten unb an ben fleipigen goI=
lanbern bag Siufter glütflidper Untertanen, ©r
napm fid) bor, fein Sanb unb 33oI£ eBenfo glüd-
liep gu ntad)en. 208 man ipn im gaag gu Slug-

fepmeifungen herleiten moïïte, flop er ing gelb-
tager gu ©ranien unb äuperte: „gep Bin eg met-
it en ©Item, meinem Sanbe unb meiner ©pre
fcpulbig." ©ranien flopfte ipm auf bie ©cpulter
unb fagte: „@ure glrtcpt ift pelbenmütiger, aI8

menu id) biefe geftung erobert pätte. Setter,
licBi gpr bag getan, fo merbet gpr mepr tun;
benn mer fid) felBft Befiegt, ift groper ©aten

fäpig."
*

Karl VI. mar ein SSeifterfäger. ©ein Ser-
trauter, ©raf ©rautfopn, fagte ipm einft bei

einem SJieifterfdpup: „®ög ig a ©cpup! SBär'

gefepeiter, tSafeftät mären a gager gemorben!"
Karl ermiberte: „Su, nu, paben a fo g' loben!"

*

2Iug bem beutfep-frangöfifepen Krieg bon

1870/71 mirb ergäplt: ©raf Sigmard paBe bout

Kaifer SSilpelm I. ben Sluftrag gepaBt, einem

©olbaten, ber fiep in pelbenmütiger SSeife bor
bem geinbe auggegeiepnet, bag ©iferne Kreug

I. Klaffe gu überreid)en. gierBei paBe er ben

©olbaten, ipn „aufg ©latteig füpren mollenb",

gefragt, ob er mopl lieber, menn er fiep in fcpledj-

ten Sermögengberpältniffen Befinbe, anftatt beg

Kreugeg ein ©efcpenï bon punbert ©alern nep-

men mürbe, ©arauf paBe ber ©olbat naep bem

©erte beg Kreugeg gefragt unb bie SIntmort er-

palten, bap biefeg, aBgefepen bon ber eprenbol-
len SCuggeicPnung, etma 3 ©aler mert fei. „®ann
geben @ie mir 97 ©aler unb bag Kreug," fagte
ber ©olbat. Sigmare! foil nun fofort, üfierraftpi
bon bent ©cparffinn unb ber ©cplaupeit beg

SSanneg, unter Vaepen ipm Beibeg gegeben

paBen.

Stebattion: Dr. ®ruft ermann, giirt# 7, Stüttftr. 44. (Beiträge nur an biefe Stbreffe!) |W UnOeriangt eingefanbten Sei»
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240 Anekdoten.

Anekdoten.

Napoleon fragte einen Offizier nach seinem

Alter.
„Ich bin 30 Jahre, Sire."
„Und noch nicht avanciert?"
„Leider, Majestät, bin ich durch widrige Zu-

fälle und mehrfaches fatales Pech zurückgeblie-
ben."

„Nehmen Sie Ihren Abschied," sagte Napo-
leon, „Offiziere, die Pech haben, kann ich nicht

brauchen! "
S

Ludwig XI. fragte einen seiner Küchenjungen,
der ihn nicht kannte, wo er her wäre.

„Ich bin aus Berry, mein Name ist Stephan,
ich bin hier Küchenjunge und verdiene so viel
wie der König."

„Wieviel verdient denn der König?"
„Soviel als er braucht."
Ludwig machte ihn zu seinem Kammerdiener.

»

AIs Franz 1. von Frankreich nach der un-
glücklichen Schlacht bei Pavia in Spanien ge-

fangen saß, verlangten die Granden, daß der

König sie nicht nur durch Abnehmen des Hutes
grüßen solle, sondern sie wünschten auch, daß er

sich vor ihnen verneige.
Um ihren Stolz zu befriedigen, ließen sie die

Türen der Zimmer niedriger machen, damit
sie das Bücken des Königs beim Herauskam-
men als ein Kompliment für sich ansehen
könnten.

Franz aber vereitelte ihren Anschlag, indem

er von dem Augenblick an immer rücklings aus
der Tür ging.

-i-

Der elegante, aber höchst ungeschliffene Prinz
von Wales (der spätere König Eduard VII.) be-

suchte in Paris die große Schauspielerin Sarah
Bernhardt in ihrer Garderobe im llbsâtro
Uranus. Da er es unterließ, seinen Hut vom

Kopfe zu nehmen, sah ihn die Bernhardt groß

an und sagte: „Monseigneur, man pflegt Wohl
die Krone, nicht aber den Hut auf dem Kopfe zu
behalten."

Als siebenjähriger Knabe war Friedrich Wil-
Helm vor den Kriegsstürmen nach Küftrin ge-

flüchtet und wurde dort erzogen. Später reiste

er zu seiner Ausbildung nach Holland. Hier
hatte er an Wilhelm von Oranien das Vorbild
eines guten Regenten und an den fleißigen Hol-
hindern das Muster glücklicher Untertanen. Er
nahm sich vor, sein Land und Volk ebenso glück-

lich zu machen. Als man ihn im Haag zu Aus-
schweifungen verleiten wollte, floh er ins Feld-
lager zu Oranien und äußerte: „Ich bin es me:-
nen Eltern, meinem Lande und meiner Ehre
schuldig." Oranien klopfte ihm auf die Schulter
und sagte: „Eure Flucht ist heldenmütiger, als
wenn ich diese Festung erobert hätte. Vetter,
habt Ihr das getan, so werdet Ihr mehr tun;
denn wer sich selbst besiegt, ist großer Taten

fähig."

Karl VI. war ein Meisterjäger. Sein Ver-
trauter, Graf Trautsohn, sagte ihm einst bei

einem Meisterschuß: „Dös is a Schuß! Wär'
gescheiter, Majestät wären a Jager geworden!"
Karl erwiderte: „Nu, nu, haben a so z' löben!"

»

Aus dem deutsch-französischen Krieg von
1870/71 wird erzählt: Graf Bismarck habe von,

Kaiser Wilhelm I. den Auftrag gehabt, einem

Soldaten, der sich in heldenmütiger Weise vor
dem Feinde ausgezeichnet, das Eiserne Kreuz
I. Klasse zu überreichen. Hierbei habe er den

Soldaten, ihn „aufs Glatteis führen wollend",
gefragt, ob er wohl lieber, wenn er sich in schlech-

ten Vermögensverhältnissen befinde, anstatt des

Kreuzes ein Geschenk von hundert Talern neh-

men würde. Darauf habe der Soldat nach dem

Werte des Kreuzes gefragt und die Antwort er-

halten, daß dieses, abgesehen von der ehrenvoll
len Auszeichnung, etwa 3 Taler wert sei. „Dann
geben Sie mir 97 Taler und das Kreuz," sagte

der Soldat. Bismarck soll nun sofort, überrascht

von dem Scharfsinn und der Schlauheit des

Mannes, unter Lachen ihm beides gegeben

haben.
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